
für Teuchern
Anzeigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,16 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den
Briefträger 1,30 Mk.

Sierteljährlich? und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
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ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Hmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

M 134. Son

S Die lehte Kriegswoche
S Der Weltkrieg, in dem die Wut der Gegner ſich nicht
genug hat tun können im Zerſtören, hat auch Elemente
gefunden, die ſich bemühten, aufzubauen, wo die anderen
Linzureißen ſich beſtrebten. Es mag ja noch geraume Zeit
währen, bis das neue Europa fertig gezimmert daſteht, aber
Her Anfang iſt gemacht, und der Richtſpruch, der dieſen
Beginn begleitet hat, fand in der ganzen Welt ein lebhaftes
Echo. Wenn wir die Proklamation zur Wiedererrichtung
des Königreiches Polen mit derjenigen vom 18. Januar 1871
vergleichen, durch welche das Deutſche Reich von neuem
erſtänd, ſo klingen, ſo verſchieden die Verhältniſſe auch ſonſt
waren, doch viele Seiten harmoniſch an. Die
der Völker diktiert das eine wie das andere
wie die Deutſchen gut gefahren ſind, indem ſie es ſich zur
Richtſchnur dienen ließen, ſo werden auch die Polen Segen
ernten, wenn ſie den Grundſätzen treu bleiben, die für ihr
künſtiges nationales Daſein aufgeſtellt ſind.

Nach den vielen Worten unſerer Gegner weiſen die
verbündeten Kaiſermächte hier Taten auf, die ber
Freiheit und Völkerrecht bei ihnen in ſicherer H
haben gehandelt in dieſem Sinne, ſo ſchnell
auch früher ſchon, wo ſie konnien, und den
Entente ſind mehr als einmal aus dem eigener
ſäumnisfehler vorgeworfen worden. Die
geſtreut iſt in der diplomatiſchen Arbeit der
und Verteidigung der Weltrechte muß ebenſo ihre ß
tragen, wie der Erfolg der Waffen auf den Schlachtfeldern.
Der Dank, welchen die Polen den s r Monarchen
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trügeriſche feindliche Hoffnungen zertrünnerte, eht ges en
bebentſames Ereignis jenſeits des Ozeans
pember erfolgte Wahl eines neuen P
einigten Staaten von Nordan
unſere Feinde außerordentlich
Annahme, daß die nordar

könnte, wird ſich, w
laſe herausſtell

hlte
affenlieferungen Frankreie

großen Dienſt geleiſtet, aber darüber hinau
in den Krieg hat er ſich nicht entſchließen können.
anderen Richtlinie dürſte ſich auch die Pr
folgers Hughes kaum bewegen. Die P
ſpielt in der auswärtigen Politik der Verei
keine größere Rolle wie in derjenigen Englands er
einigten Staaten ſind das Land der unbegrenzten Möglich
keiten genannt, aber in dieſem Weltkriege haben die Mög
lichkeiten nachgerade doch wohl ihre Grenzen gefunden. Für
Amerika ſollte auch keine Europa Frage beſtehen, da die Re
gelung der Beziehungen zu Japan für den neuen Weltteil
ungleich wichtiger iſt.

Wenn bezüglich des Wahlreſultates noch eine Uber
raſchung eintreten ſollke, ſo würde das auf Deutſchlond den
geringſten Eindruck machen wir erwarten von dem republi
kaniſchen Präſidenten ſo wenig wie von dein demokratiſchen,
ſind uns vielmehr bewußt, daß wir in dieſem Völkerringen
ganz auf unſere eigene Kraft und die unſerer treuen VerLandeten angewieſen ſind. Die Ereigniſſe haben bewieſen,
daß dieſe Stärke derjenigen unſerer Sende, die von der

anzen Welt unterſtützt werden, nicht nur gleichkommt, ſonſern noch übertrifft. Und das genügt uns.

„Ein Schlachten wars, nicht eine Schlacht zu nennen
Das Dichterwort, das auf die Kämpfe im Oſten ſchon ſo
häufig angewandt werden konnte, trifft auch auf die Kämpfe
n der Somme in Frankreich zu. Da iſt eine Sintflut ein
getreten, in der die e Angriffspläne der Engländer und Franzoſen exſäuft. Der Feind empfindet am

ſtärkſten, daß ſo eiwas nicht auf Erden dageweſen iſt, aber
die nen Deutſchen halten unentwegt aus. Die ein

elnen kleinen Frontänderungen haben mit ſo Jan en
r g ger n bezahlt werden müſſen, daß

das auch bei ihm eingetretene Stutzen zu begreifen iſt. Ein
riegsrat in England und Frankreich hat den andern gejagt,
ber neue Mittel ſind nicht gefunden, neüe geniale Feldherrn
eiſtungen nicht gezeigt worden. Man hatte vor dem Beginn

edrängten
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Werfolgung eines klaren Kriegspianes iſt Nicht errennvar.
Die größere Energie beweiſen die Franzoſen, die ſüdlich derSomme noch immer die verzweifelſten ſten gern
um den Durchbruch zu erzwingen. Sie haben an Mann
ſchaften und Muntlion ſo ſchwere Einbußen erlitten, daß
die Heeresleitung Frankreichs um die Aus üllung der ent
en großen Lücken in berechtigter Sorge iſt. Die

ngländer ſchonen ſich ſichtlich oder ſchicken Ko onialtruppen
vor, wie die neuerliche amtliche Feſtſtellung der außerordentt

hohen Zahl auſtraliſcher Toter erkennen läßt. Wieder t
Aus Paris der Notſchrei laut Wer
nicht verblüten, jetzt ſei die Reihe an den übrigen Mliterten,
alle Kräfte einzuſetzen, um ſo ſchnell wie mö lich den Sieg
herbeizuführen. England hat den Hilferuf ſchon oft ver
nommen aber durch ſeine Taten bewieſen, daß es ihm nicht
entſprechen kann oder entſprechen will. Frankreich wird
auch jetzt vergebens warten

Die ruſſiſche Oktoberoffenſive hat der ruſſtſchen Stoß
raft, die nach den ungeheuren Verluſten der Sommeroffen
e nicht mehr auf hre volle Höhe hatte gebracht werden
ne anſcheinend den Reſt gegeben. Zu großen Unter
gehmungen haben die Ruſſen ſich ſeither nicht wieder in der
Lage geſehen. An der Narajowka wie am Stochod haben
ſie äußerſt empfindliche Schläppen erlitten und auch der
Vorſtoßverſuch zwiſchen Riga und dem Naroczſee iſt ihnen
übel bekommen. Es wird von den Militärkritikern über
einſtimmend angenommen, daß die Ruſſen ſtarke Kräfte zur
Unterſtüßung der Rumänen abgelöſt hätten. Jſt dies der
Fall, ſo ſucht man bisher vergebens nach den Früchten der
ruſſiſchen Hilfe. Die rumäniſchen Verluſte an Gefängenenwerden auf 80 000 Mann beziffert, die blutigen Verluſte der

Rumänen ſollen bereits doppelt groß ſein. Auf den
Pahſtraßen über das kransſyl onijck Gebirge dringen d
PDruppen ver Armee Faltenhayn ung e
wärts und Halten nach ſchweizeriſe
860 t ettilemeter mäniſchen

wenigen Wochen doppelt ſoviel
rngzoſen an der Somme in nahezt
Monat unter einem Verluſt von ru
Zu gewintten vermochten Die rRumän t zu nd von den Ruſſen in wahryapr

ider ſe ſtets auf den gefährlichſten Punkten
orden waren, wurden bis auf den

Dem weiteren Verlauf des

donien bisher nicht erfolgt. Die Angriffe im
i aber konnten von unſeren Freunden visher

ſ abgewieſen werden. Ein Zeichen edler Menſchenliebe
iſt es, daß Sarrail mit Vorliebe die Serben als Stürmbock
fungieren ließ und die engliſchen wie franzöſiſchen Truppen
nach Möglichkeit ſchonte. Die achte Jſonzoſchlacht ſoll den
Jtalienern 100 000 Mann Verluſte gekoſtet haben, und die
neunte Jſonzoſchlacht, die dem Feinde bis auf den Gewinn
des Dorfes Lokvica keinerlei Erfolg eingebracht hat, ſoll mit
einem nicht geringeren Verluſt für den Gegner abgeſchloſſen
haben, der dort 150 000 Mann eingeſetzt hatte.

Der Wellkrieg.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn unſeren Sperrfeuer erſtickte feindliche Angriffe.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Angriffsabſichten der Engländer und Franzoſen

zwiſchen Le Sars und Bouchavesnes ſowie ſüdlich der
Somme bei Preſſoire erſtickten faſt durchweg ſchon im
Sperrfeuer.

Eintreten der Franzoſen für die Engländer
Dem „Zürcher Tagesanzeiger“ zufolge übernahmen die
ranzoſen neuerdings einen Teil der engliſchen Angriffs-

ront an der Somme bis Lesboefs hinaus.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.
Siegreicher Vormarſch ſüdlich des Roten Turm-

Paſſes. Sardoin genommen.
An der Front beiderſeits der Bahn Zloczow Tarnopol

lebte der Feuerkampf weſentlich auf.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Jm nördlichen Gyergyo-Gebirge wurden ruſſiſche
Angriffe abgeſchlagen. Bei Belbor und im Tölgyes-
Abſchnitt warfen friſche deutſche Angriffe die vorge-
gangenen Ruſſen zurück.

üdöſtlich des Roten-TurmPaſſes wurde in Fort
ſetzung unſeres Angriffs der Baieſti- Abſchnitt über
ſchritten und Sardoiun mit den beiderſeits anſchließenden
Höhenſtellungen genommen. Wir haben etwa 150 Gefan
gene gemacht und 2 Geſchütze erbeutet. Rumäniſche Gegen
angriffe hatten hier ebenſowenig Erfolg, wie im Predeal
Abſchnitt und im VulkanGebirge.

55. Jahrgang

Der Balkankrieg.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Jn der nörblichen Dobrudſcha wichen vorgeſchobene
Aufklärungsabteilungen befehlsgemäß dem Kampfe mil
feindlicher Jnfanterie aus.

Mazedoniſche Front
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

a 4 z 3Der italieniſche Krieg.
Jn der neunten Jſonzoſchlacht erreichten die Jtaliener,

wie Wiener Blätter feſtſtellen, trotz eines Einſatzes von rund
170 000 Mann auf einem engbegrenzten Gelände nicht mehr,
als daß die öſterreichiſchungariſche küſtenkändiſche Front auf
5 Kilometer Länge eingebuchtet und nur in einer kurzen
Strecke 4 Kilometer weit über die nach Räumung von Görz
von den Jtalienern gehaltene Linie zurückgedrängt wurde,während die bſterreichiſcgeungariſche Karſtfront am Südflügel

nicht berührt wurde, ſo daß die Italiener von dem heiß
erſehnten Ziel Trieſt ebenſoweit entfernt ſind wie früher.
Dabei hatten die Jtaliener ganz außerordentliche Verluſte
die bei mehreren Brigaden die Häfte der Effektivbeſtände
überſchritten, wodurch ſie gezwungen waren, die Offenſiveeinzuſtellen. Die geſamte Hrrſſe zollt dem Heldenmute der

Karſtverteidiger, die ſich abermals bei der Abwehr weitüber
legener Maſſen als unbezwingbare Helden bewährken, höchſtes
Lob und ſtellt feſt, daß keines der Ziele Cadornas erreicht
wurde, weder der Durchbruch durch die öſterreichiſchungariſche
küſtenländiſche Front, noch eine Entlaſtung Rumäntens. Man
dürfe begierig ſein, wie ſich nunmehr Cadorna den immer
dringender werdenden Forderungen der Ententemächte nach
Eutſendung größerer italieniſcher Truppenkörper nach Frank
eich und Saloniki entziehen werde e
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der Kangler einer drei de en, in der
er Die neulichen Auslaſſungen des eng niſters Gredy,
Deutſchland krage die Schuld an dem Kriege, widerlegte und
den bündigen Beweis der Schuld der Ententemächte an dem
Kriegsausbruch erbrachte.

Herr v. Bethmann Hollweg führte aus, daß wir immer
von dem Fortgang und der Beendigung, unſere Feinde nur
von Der Fortſetzung des Krieges ſprächen. Das tat auch
der engliſche Miniſter des Kußern Grey in ſeiner Tiſchrede
an die ausländiſchen Journaliſten, in der er meinte, man
könne nicht oft genug auf den Urſprung des Krieges zurück
kommen, denn dieſer Urſprung ſei von Einfluß auf die
Friedensbedingungen. Grey behauptete, Deutſchland habe
Europa den Krieg aufgenötigt. Dem gegenüber ſtellte der
Kanzler in Wiederholung bereits bekannter Tatſachen erneut
feſt. Die Anordnung der ruſſiſchen Mobilmachung in der
Nacht vom 30. auf den 31. Juli 1914 machte den Krieg unwerineidlich. Die ganze Welt wußte damals, daß dieſe
Schritt gleichbedeutend mit der Kriegserklärung war. Das
kann auch Grey nicht leugnen, er behauptet deshalb Ruß
land hat erſt mobil gemacht, nachdem in Deutſchland ein

ericht erſchienen war, daß Deutſchland die Mo genbefohlen habe, und nachdem der Bericht nach Peters u
elegraphiert worden war. Jn dem von uns gewählten

Augenblick, ſo fügte er unter Hinweis auf die angebliche
Fälſchung der Emſer Depeſche hinzu, ſei von uns ein ande
es Land zu Verteidigungsmaßnahmen e t worden.
e dann von uns mit einem Ultimatum beantwortet worden
ten. das den Krieg unvermeidlich machte. Das Dokument,

Dieſer erſt nach zwei und einem halben Jahre von Grey
entdeckten Beweisführung zugrunde liegt, war ein Extrablatt
des Berliner LokalAnzeigers.

Am 30. Juli 1914 in den frühen Nachmittagſtunden
hatte der Lokalanzeiger in Form eines Extrablattes die
re ausgegeben, daß der Kaiſer die Mobilmachu
efohlen habe. Die Herren wiſſen auch, daß auf der Ste

der Verkauf dieſes Extrablattes polizeilich verhindert und die
vorhandenen Exemplare beſchlagnahmt worden ſind. ch
kann außerdem feſtſtellen, daß der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts alsbald den ruſſiſchen Botſchafter und gleich
zeitig auch alle übrigen Botſchafter telephoniſch davon unter
richtete, daß die vom „Lokalänzeiger“ ausgegebene Nachricht
falſch ſei. Ebenſo wurde die Botſchaft alsbald von der Re
daktion des „Lokalanzeigers“ unterrichtet, daß ein Verſehen
vorlag. Jch kann weiter feſtſtellen, ſo fuhr der Kanzler fort,
daß der ruſſiſche Botſchafter zwar ſofort nach der Ausgabe
des Extrablattes eine chiffrierte Meldung nach Petersburg
telegraphiert hatte, die nach dem ruſſiſchen Orangebuch lautete

erfahre, daß die Mobilmachungsorder für das re
andheer und die deutſche Flotte ſoeben verkündet worden

iſt“; daß aber dieſem Telegramm nach der telephoniſchenAufklärung durch den Seht von Jagow ein zweites

as lautete: „Jch bitte, meinletztes Telegramm als nichtig zu betrachten. Aufklärung
4 gt.“ i Minuten darauf ſandte der ruſſiſche Boe
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in offener Sprache folgte,

fter in chiffrierter Sprache ein Telegramm, das nach dem
ruſſiſchen Orangebuch beſagte, der Miniſter des Auswärtigen
Jene ihm ſoeben in dieſem Augenblick telephoniert, daß

achricht von der Mobilmachung des Heeres und der Flotte



falſch iſt, und daß die betreſſenden Entrablätter beſchlagnahmt
worden ſeien.

Die Richtigſtellung der Falſchmeldung war ſchon er
folgt, ehe die ruſſiſche Regierung ihrerſeits die allgemeine
Mobilmachung anordnete. Die neue Lesart wurde aus
ſchließlich von Lord Grey aufgebracht. Die ruſſiſche
Regierung ſelbſt, die doch am beſten über die Gründe ihrer
Mobilmachung unterrichtet ſein mußte, iſt niemals auf den
Gedanken gekommen, ſich für ihren verhängnisvollen Schritt
auf das Extrablatt des „LokalAnzeigers“ zu berufen. Der
Zar hat noch am 31. Juli, 2 Uhr nachmittags, als die
Mobilmachungsorder an die ſämtlichen ruſſiſchen Streitkräfte
bereits ergangen war, an den Kaiſer an deſſen letzten
Friedensappell telegraphiert: „Es iſt techniſch unmöglich,
unſere militäriſchen Vorbereitungen einzuſtellen, die durch
Oſterreich-Ungarns Mobiliſierung notwendig geworden
ſind.“ Kein Wort vom „LokalAnzeiger“, kein Wort von
einer deutſchen Mobilmachung! Der Hinweis des Zaren
auf die Mobiliſterung Oſterreichs war kein Grund für die
allgemeine ruſſiſche Mobiliſation. Oſterreich hatte zu der
Stunde, als die allgemeine Mobilmachung in Rußland an
geordnet wurde, lediglich acht Armeekorps angeſichts des
Konflikts mit Serbien auf Kriegsfuß geſetzt, und Rußland
hatte dieſe Maßnahme bereits am 29. Juli mit der Mobil-
machung von 18 Armeekorps beantwortet. Seit dem
29. Juli waren von öſterreichiſch- ungariſcher Seite keine
weiteren militäriſchen Maßnahmen ergriffen worden, die
Rußland irgendeine Veranlaſſung zu der der Kriegserklärung
gleichkommenden allgemeinen Mobilmachung hätten Ver
anlaſſung geben können. Erſt nachdem die allgemeine
Mobilmachung in Rußland erfolgt war, iſt Oſterreich- Ungarn

am Vormittag des 31. Jult auch ſeinerſeits zur all
gemeinen Mobilmachung übergegangen,

Wir hätten nach unſerem Bündnisvertrag, der bekanntwar, ſchon am 29. Juli, als Rußland gegen Hſterreich mo

biliſterte, auch unſererſeits mobiliſieren können. Niemand
hätte unſere Mobiliſakion als eine aggreſſive bezeichnen
können. Wir haben es nicht getan. Aber auch auf die
Nachricht von der ruſſiſchen allgemeinen Mobilmachung haben
wir zunächſt nur mit der Verkündigung des Zuſtandes der
drohenden Kriegsgefahr geantwortet. Wir haben das der
ruſſiſchen Regierung initgeteilt und hinzugefügt, daß die
Mobilmachung folgen müſſe, falls nicht Rußland binnen
zwölf Stunden jede Kriegsmaßnahme gegen uns und Oſter
reich Ungarn einſtelle und uns beſtimmte Erklärung abgebe.
Wir haben auch Rußlands Verbündeten und Freunden durch
dieſen Aufſchub im letzten Augenblick noch einmal die welt
geſchichtliche Möglichkeit gegeben, auf Rußland zugunſten
des Friedens einzuwirken. Es war umſonſt. Rußland ließ
uns ohne Antwort. England verharrte gegenüber Rußlandin Schweigen. Frankreich leugnete durch en Mund ſeines

Miniſterpräſidenten gegenüber unſerem Botſchafter noch am
Abend des 31. Juli die Tatſache der ruſſiſchen Mobilmachung
einfach ab und verfügte ſeine eigene Mobilmachung einige
Stunden früher, als wir unſererſeits zur Mobilmachung
ſchritten. Was den angeblich defenſiven Charakter der
ruſſiſchen Geſamtmobilmachung betrifft, ſo will ich hier aus
drücklich feſtſtellen, daß bei Ausbruch des Krieges 1914 noch
eine im Jahre 1912 erlaſſene allgemeine Anweiſung der
ruſſiſchen Regierung für den Mobilmachungsfall in Kraft
war, die wörtlich folgende Stelle enthält Allerhöchſt iſt be
fohlen, daß die Verkündung der Mobiliſation zugleich die

Denn des Krieges gegen Deutſchland iſt.“ Gegen
Deutſchland 1912 gegen Deutſchland

hätte Rußland den Entſchluß zu dem ver
ritt gefaßt, wenn e von der r

u rit
t Regierung eine unmittelbare Verſtät.

mit ind dringend nahegelegt und ausdrücklichgeſprochen ba Deutſchiand mich

beachtung unſerer Ratſchläge in einen Weltbrand hinein
gezogen zu werden. Lord Grey weiß auch genau, daß ich
einen von ihm unſerem Botſchafter am 29. Juli gemachten
Vermittlungsvorſchlag, der mir als eine geeignete Grundlage
für die Erhaltung des Friedens ſchien, mit der entſchiedenſten
Befürwortung nach Wien weitergegeben habe. Ich habedamals nach Wien telegraphiert Falls die öſterreichiſch

ungariſche Regierung jede Vermittlung ablehnt, ſtehen wir
vor einer Konſlagration, bei der England gegen uns, Italien
und Rumänien allen Anzeichen nach nicht mit uns gehen würden.
Oſterreichs Anſehen ſowie ſeine berechtigten Anſprüche gegen
Serbien könnten durch die Beſetzung Belgrads oder anderer

lätze hinreichend gewahrt werden. Wir müſſen daher dem
Wiener Kabinett dringend und nachdrücklich zur Erwägung
geben, die Vermittlung zu den angebotenen Bedingungenanzunehmen. Oſterreich erwiderte darauf, in dem ſecbiſchen

Streit die angebotene Vermittlung Englands gern annehmenwollen Die militäriſche Aktion gegen Serbien müßte

jedoch ihren Fortgang nehmen.
Der engliſche Miniſter Grey erklärte dagegen am 27.

Juli dem ruſſiſchen Botſchafter auf deſſen Bemerkung, in
deutſchen und öſterreichiſchen Kreiſen glaube man, Englandwerde neuktat bleiben. Dieſer Eindruck wird durch die Be

fehle beſeitigt, die wir der erſten Flotte gegeben haben.
Am 29. Juli gab Grey von ſeiner vertraulichen Warnung
an unſeren Botſchafter in London, daß Deutſchland auf
raſche Entſchlüſſe Englands, d. h. ſeine Teilnahme am Kriege
gegen uns, gefaßt ſein müſſe, ſofort dem franzöſiſchen Bot
ſchafter Kenntnis. Das müßte als eine Zuſage der Waffen
hilfe für den Kriegsfall aufgefaßt werden. Am Abend des
ſelben 29. Juli beauftragte der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen, der engliſchen und franzöſiſchen Waſfenhilfe ſicher,
den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, der franzöſiſchen Regie
rung die aufrichtige Dankbarkeit für die ihm von dem fran
zöſiſchen Botſchafter gemachte Erklärung auszuſprechen, daß
Rußland voll und ganz auf die Unterſtützung des verbün
delen Frankreich rechnen könne. Alſo Rußland ſtand in der
Nacht vom 30. zum 31. Juli vor der Talſache der durch
unſere Einwirkung herbeigeführlen Nachgiebigkeit Oſterreich
Ungarns, die den Weg zur Erhaltung des Friedens frei
machte; es ſtand gleichzeikltg vor der durch die Eröffnung
Lord Greys an Herrn Paul Cambon gewährleiſteten Sicher
heit der engliſchen und franzöſiſchen Waffenhilfe, eine Sicher
heit, die ihm überhaupt erſt die Möglichkeit des Krieges
gab. Es wählte die Mobilmachung und damit den Krieg.

Wer iſt nun ſchuld an dieſer ſchickſalsſchweren Ent
ſcheidung Wir, die wir dem Wiener Kabinett mit Nach
druck die äußerſte Nachgiebigkeit und die Annahme eines
engliſchen Vermittlungsvorſchlags empfahlen Oder das
Britiſche Kabinett, das Frankreich und Rußland in der
kriliſchen Stunde ſeine Waffenhilfe in Ausſicht ſtellte

Das Haager Schiedsgericht wurde angeboten, als
bereits die ruſſiſchen Truppen gegen uns marſchierten. Seinen
Konferenzvorſchlag hatte Grey ſelber zu Gunſten unſerer
Vermittelung zurückgeſtellt. Ehe noch ein deutſcher Soldal
belgiſchen Boden betreten. hatte Gren dem franzöſiſchen

wünſche, durch Nicht

Botſchafter erklärt Falls die deutſche Flotte in den Kanal
einfahre, die franzöſiſche Kriegsflotte angreife oder die
franzöſiſche Handelsflotte beunruhigen ſollte, würde England
eingreifen. Das kann England doch im Ernſte nicht behaupten
einzig und allein die Verletzung der belgiſchen Neutralität
habe es gegen ſeinen Willen in den Krieg getrieben Jm
Falle der engliſchen Neutralität garantierken wir nicht nurdie Integrität des franzöſiſchen R

die der franzöſiſchen Kolonten. Grey lehnte jedes Neutra
litätsverſprechen ab. Wer hat alſo den Krieg gewollt
Die engliſche Regierung begünſtigte franzöſiſche und ruſſiſche
Eroberungsziele, die ElſaßLothringen bezw. Konſtantinopel
und die Dardanellen betrafen, und die ohne einen euro
päiſchen Krieg nicht zu erreichen waren.

Der Kanzler ſchloß, daß er die Annexion Belgiens
niemals als Abſicht Deutſchlands bezeichnet habe und er
klärte, daß wir an Abmachungen und Verſtändigungen zur
Verhütung künftiger Kriege und zur freien Entwicklung aller
Nationen auf dem Feſtlande wie auf dem Meere ehrlich
weiterarbeiten würden.

Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern.
Wieder hat ein deutſches Fürſtenhaus den Tod eines

ſeiner Angehörigen auf dem Schlachtfelde zu beklagen. Prinz
Heinrich von Bayern, der eingige Sohn des 1907 verſtor
benen Prinzen Arnulf aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin
Thereſia ven Liechtenſtein, wurde am 7. Novemker gelegent-
lich einer Erkundung ſchwer verwundet und iſt in der Nacht
zuin 8. November geſtorben. Der Prinz hat ein Alter von
nur 32 Jahren erreicht. Seine militäriſche Laufbahn begann
am 24. Juni 1901, wo er Leutnant im erſten bayeriſchen
Schweren Reilterregiment wurde. Jn dieſem rückte er 1907
zum Oberleutnant und 1911 zum Rittmeiſter und Eskadron-
chef auf. Als ſolcher nahm er auch an den erſten Kämpfen
dieſes Krieges im Weſten teil. Er zeichnete ſich hierbei durch
ſeinen Mut und friſches Draufgehen zu wiederholten Malen
aus. Of mals befand er ſich bei ſeinen kühnen Erkundungs-
ritten in ſchwerer Lebensgefahr, doch gelang es ihm ſtets
bei ſolchen Kämpfen den Gegner zu überwinden. Der Prinz
iſt im Laufe des Krieges bereits mehrfach verwundet geweſen
zuletzt bei Fleury, wo er nicht unerhebliche Verletzungen am
Kopf erhielt. Jm vergangenen Jahre rückte er zum Major
auf und wurde als ſolcher längere Zeit als Bataillons-
kommandant beim Jnſanterie-Leib Regiment verwendet.

Der Vater des Prinzen war der Generaloberſt Prinz
Arnulf von Bayern, der jüngſte Bruder des jetzigen Königs
Ludwig von Bayern. Seine Mutter iſt eine Schweſter des
regierenden Fürſten Johann 2. von Liechtenſtein. Der
Prinz war unvermählt. Prinz Heinrich hatte zwei Ver
wundungen erhalten, die eine Verwundung befindet ſich an
der rechten Schulter zwiſchen Schulterblatt und Bruſt. Die
Verwundung war unbedingt tödlich. Die Kugel ging durch
das rechte Schulterblatt hindurch und zerſchmetkerte nichi
nur das Schulterblatt, ſondern zerriß auch edlere Teile voll
ſtändig. Ein Aufkommen wäre niemals möglich geweſen.
Die Zahl der Prinzen aus deutſchen Herrſcherhäuſern, die
ihr Leben für das Vaterland in dieſem Kriege hingaben, iſt
nicht klein. Jm September d. J. fiel ein Neffe des Kaiſers,
Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen. Schon im erſten
Kriegsjahr waren mehrere Mitglieder der Häuſer Lippe,
SachſenMeiningen und Hildburghauſen auf dem Felde der
Ehre gefallen.

Die Abſchiebung belgiſcher Arbeitsloſer nach
Deutſchland nimmt in aller Ruhe ihren Fortgang. Bei
der Durchführung der Maßnahme ſind außer dem Militär

den Beamte der Zivilverwaltung beieiltgt
i ſich durchaus verſtändig viele von
daß nach der langen Zeit

Nenens die Au
e vollkommen iſt, und daß ſie längſt
ihme erwartet haben. Beruhigend

Der um b zu wirken, daß die Leute Pakele
un wer Heimat mitnehmen dürfen, und auch die gute Ver
pflegung der Abgeſchobenen auf dem Transport bleibt offe
bar nicht ohne Einfluß auf die Stimmung. Bemerkenswert
iſt auch, daß die Zahl der freiwilligen Anmeldungen ſich
ſehr vermehrt hat.

Zur Behandlung der Polen frage
d. h. zur Wiederherſtellung eines Königreichs Polen ſagt
die „Köln. Ztg.“ in einem längeren Berliner Artikel Nie
mand, der objektiv denkt und nicht unbedingt nach Mitteln
ſucht, der Regierung eins anzuhängen, wird leugnen können,
daß gerade für die ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich über die Regelung der Polenfrage
eine vorherige öffentliche Beſprechung das denkbar Schädlichſte
geweſen wäre. Hätte man bei uns das Für und Wider frei
ünd ungeſcheut erörtert, ſo hätte dasſelbe natürlich auch in
Oſterreich erfolgen müſſen. Dann wären die mit dieſer
überaus ſchwierigen Frage notwendigerweiſe verknüpften
Streitpunkte öffentlich dargelegt worden, und es hätte ſich,
wie das ſelbſtverſtändlich iſt, eine erregte Zeitungspolemik
entſponnen, deren Wirkungen auf das feindliche Ausland
man nur anzudeuten braucht, um bei allen Einſichtigen Zu
ſtimmung daſür zu finden, daß das unbedingt verhindert
werden mußte. Fragen, wie die nunmehr hoffentlich gut
gelöſte, müſſen in der Beratung höchſt behutſam angefaßt
werden, und je ſicherer die Verhandlungsparteien ſein können,
daß ihre Vorſchläge, Bede ken, Einwände nicht in die Offeni
lichkeit kommen, deſto erſprießlicher kann gearbeitet werden.

Was immer die deutſche Preſſe in bezug auf Verbeſſe
rung des Verſtändniſſes der Regierung für ihre Aufgabe
und Moderniſterung der innern Stellung der leitenden Be
amten zur Preſſe noch zu wünſchen hat, die Polenfrage iſt
kein Schulfall, an dem eine fehlerhafte Behandlung der
Preſſe aufgezeigt werden könnte. Es wäre ein ſchwerer
politiſcher Fehler geweſen, die in der Sache liegenden
Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und Oſterreich und die
von der politiſchen Seite der Sache nicht zu trennenden
militäriſchen Geſichtspunkte mitten im Kriege öffentlich zu
beſprehen. Nichts iſt billiger und volkstümlicher, als
mit ſtarken Worten über die Umgehung der Preſſe zu wettern.
Die Verſuchung dazu liegt ja bei uns ſtets nahe, aber in
der polniſchen Angelegenheit zwingen die wie
ländiſchen Gründe, gegen den Strom zu ſchi
ruhig zuzugeſtehen, daß der Anſpruch der Offentlichkei
freie Erörterung unberechtigt war s die Bemerkung
eines Blattes anbelangt, das preu e Staatsminiſterium
ſei in der Angelegenheit nicht gehört worden, ſo trifft das
daneben. Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich ein
gehend mit dieſer Sache beſchäftigt.

Rußland und die Selbſtändigkeits- Erklärung
Polens. Die ruſſiſche Preſſe nimmt die Unabhängigkeite
erklärung der beſetzten Gebiete RuſſiſchPolens durch Deutſch
land und Oſterreich- Ungarn mit großer e auf. Nach
der Meinung der Blätter hat dieſe Tat der Zentralmächte,
die von neuem die Prinzipien des Völker ies gröblich
verletzte, unzweiſelhaft keinen anderen Zwe ihre er
ſchöpften Reſerven aufzufüllen. Das polniſek Volk werde
niemals einer ſo ſelbſtmörderiſchen Politik zuſtimmen. Eines

utterlandes, ſondern auch

auf ohnende

der notoriſchen Hetzblätter meint: Entgegen allen Grund
ſätzen des Völkerrechts haben Oſterreicher und Deutſche be
ſchloſſen, Aushebungen vorzunehmen und dies unter der
Form eines Königsreiches Polen mit ſogenannter politiſcher
Unabhängigkeit zu tun. Dieſer Mummenſchanz wird
niemanden täuſchen denn es handelt ſich hier nicht um eine
geſetzmäßige politiſche Handlung, ſondern Um eine einfache
internationale Räuberei. Die fortgeſetzten Zuſtimmungs
kundgebungen der Polen zu der vollzogenen Tatſache be
kunden, daß die ruſſiſchen Schmähartikel ausſchließlich von
der ohnmächtigen Wut diktiert ſind. S

Engliſche Minen. Jm Laufe des ſind Oktobers an der
holländiſchen Küſte insgeſamt 145 Minen angeſpült worden
davon waren nicht weniger als 121 engliſcher, 18 deutſcher
und 11 unbekannter Herkunft. Nach den bisherigen Er
fahrungen kann dieſes Ergebnis ja nicht wundernehmen, aber
es wird dadurch wieder einmal die alte engliſche Heuchele
ins rechte Licht gerückt. Nur 14 Tage ſind es her, daß
Lord Grey ſeine bekannte Frühſtücksrede vor den Vertretern
der ausländiſche Preſſe gehalten und ſich dabei auch ein
gehend mit der deutſchen Seekriegsführung beſchäftigt hat
Da waren es natürlich die Deutſchen, die durch ihr rück
ſichtsloſes Auslegen von Minen, die wahllos feindliche wie
neutrale Schiffe vernichten, das „freie Meer“ unſicher machen
ſollten. Angeſichts der obigen Zahl dürften aber alle Ver
drehungen der Tatſachen nichts helfen. Die Zahl der an
der holländiſchen Küſte angeſchwenimten engliſchen Minen
bleibt doch faſt zehnmal ſo groß wie die der deutſchen
wovon man bei den Neutralen Kenntnis nehmen möge
Einſchränkung der argentiniſchen Getreide
ausfuhr Jn amtlichen Kreiſen Argentiniens ſpricht man
wie der „Frankf. Ztg.“ von Buenos Aires gemeldet wird
wegen der ungünſtigen Ausſichten der nächſten Ernte in

ewiſſen Gegenden des Landes von Maßnahmen zur Einrarkung der Getreideausfuhr.

Ausſprache zwiſchen Cadorna und Joffre. Die
italieniſche Preſſe darf die Zuſammenkunft zwiſchen Cadorng
und Joffre in der ſavoiſchen Kleinſtadt Saint Michel de
Maurienne nicht beſprechen, doch erfährt der Vertreter der
„Tägl. Rundſch.“ in Lugano, daß eine gewiſſe Nervoßtät
herrſcht, weil die von Frankreich herbeigeführte Zuſam
kunft beweiſt, daß man ſich mit der bisherigen Weige
Cadornas der Truppenſendung nach außerhalb Jtaliens
legenen Kriegsſchauplätzen nicht zufriedengibt. Andeſoll Cadorna bei ſeer Auffaſſung verharren, während Fränk-

reich Jtalien weitere Einberufungen empftehlt. Solche ſcheien
auch bevorzuſtehen.

Unſozigales Verhalten. Wie der Miniſter für Ht
und Gewerbe bekannt gibt, hat eine rheiniſche Firma
zu den Fahnen einberufenen Angeſtellten mitgeteilt, daß
von ihr gewährten Familienunkerſtützungen als Darlehen
aufzufaſſen ſeien und ſie dieſes Darlehen als zurückgezahlt
betrachtete, wenn ſich die Angeſtellten verpflichtetert, drei
Jahre nach Ablauf des Krieges in dem Dienſt der Firmeo
zu bleiben. Es wurde ihnen ein Formular, in dem die
Verpflichtung näher feſtgelegt war, zur Unterſchrift vorgelegt
Der Miniſter für Handel und Gewerbe weiſt in Uberein-
ſtimmung mit dem Kriegsminiſter darauf hin, daß ein ſolches
Vorgehen unſozial und unpatriotiſch ſei und zugleich
die guten Silten verſtoße. Einem gleichen oder ähnlichen
Verhalten anderer Firmen müſſe mit aller Entſchiedenhett
entgegengewirkt werden.

S Das Wahlen e er.Amßferdam, Nov. Nach er hat d
en Bures uns en infolge eneAnkunft der Abſtimmungs zahl aus dem fernen

des dadurch verurſachten forrahrenden Schwantens e
Lage, die beiſpiellos daſteht. Die Mehrheit. die Hughes in
den öſtlichen Staaten erhielt, ſcheint durch die ſteigende Stim
menzahl für Wilſon in den weſtlichen Staaten ausgeglichen
zu werden. Das Ergebnis der Wahl iſt noch unſicher. Die
Führer der nationalen Komitecs beider Parteien nehmen der
Sieg für ihre Kandidaten in Anſpruch. Die Morgen
verkünden alle, daß Hughes geſiegt habe, auch die B
der Gegenpartei.
Morgenausgaben ließen es möglich erſcheinen, das Wilſon
gewählt ſei. Die Stimmenverhältniſſe weiſen ſo geringen
Unterſchied auf, daß in den weſtlichen Staaten wahrſcheinlich
ein erbitterter Streit über die Giltigkeit der Zählungen ent
ſtehen dürfte. Einige Zählungen werden villeicht wieder
holt werden müſſen, wodurch der Ausgang der Wahl verzö
gert wird.

Eine ſpätere Reutermerdung aus New York beſagt, in
dem Maße, wie die Wahlergebniſſe einlaufen, ſchöpfen die
Anhänger Wilſons mehr Mut, da Wilſon wahrſcheinlich in
den Staaten Kanſas, Jdaho, Washington, Wyoming und
Neu Mexiko ſiegte. Die Republikaner behäupten, in allen
übrigen Staaten, wo die Wahlergebniſſe noch zweifelhaft ſind
gewonnen zu haben. Wenn das richtig iſt, würde Hughes
mit einer kleinen Mehrheit gewählt werden. Wilſon iſt aber
in Minneſota noch immermit einer kleinen Mehrheit voraus und
in Minneſota ſind die Ausſichten für Hughes unſicher. Die
Demokraten in Newbampshire wollen eine neuerliche Stim
menzählung vornehmen, dieſelbe wird vermutlich noch in vie
len anderen Staaten notwendig ſein.

Wilſon wiedergewählt.
London, 10. Nov, Das Reuterſche Bureau meldet aus

New York Wilſon iſt gewählt.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 5. November. Amtlich wird verlautbart:
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Südlich und ſüdöſtlich des Szurduck-Paſſes blieben ku
mäniſche Angriffe abermals erfolglos. Bei Spini machten wir
weitere Fortſchritte. 150 Gefangene und zwei Geſchütze wur
den eingebracht. Oeſtlich von Tölgyes und Belbor wurden
die hier vorgegangenen Ruſſen durch deutſche Truppen wieder
geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopokd
von Bayern.

Außer der lebhaften Feuertätigkeit an der Front
beiderſeits der Bahn Zloczow Tarnopol keine beſonderen
Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Vojuſa ſtellenweiſe mäßiges Artilleriefeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchall.

es

Aber ſchon ſpäter ausgegebene Extra



Ein grofzer engliſcher Poſtdampfer verſenkt.
Rotterdam, 8. Nov. Nach einer Londoner Meldung

wurde der Poſtdampfer „Arabia“ (7933 Tonnen) am 6.
Nov. im Mitrelmeer verſenkt. Alle 437 Paſſagiere wurden in
Sicherheit gebracht.

Berlin, 8. Nov. Der Reichstag beſchloß in einer ſeiner
letzten Sitzungen, betreffend die Zahnpflege im Heere den
Reichskanzler zu erſuchen, die Dentiſten mehr als bisher,
nämlich im Rahmen der Reichsverſicherungsverordnung, zur
Behandlung der Heeresangehörigen zuzulaſſen.

124 Perſonen in der Weichſel ertrunken.
Berlin, 3. Nov. Wie man meldet, ereignete

ſich in der Provinz Poſen ein furchtbares Unglück.
Bei der Ueberfahrt über die Weichſel kenterte in Ka mierſz

Lubelſki ein Prahm. Von 145 Fahrgäſten ertranken 124.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 10. Novemer 1916.

Am 10 Nov. 1916 iſt ein Nachtrag zu der Bekannt
machung, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
von Web, Wirk- und Strickwaren, vom 1. Februar 1916
Nr. W. M. 1000/11. 15 KRA. erſchienen, der im weſent
lichen den Kreis der von der Beſchlagnahme betroffenen, Ge
genſtände auch auf diejenigen Waren ausdehnt, die unter
Mitverwendung von Papier hergeſtellt ſind.

Der Wortlaut des kurzen Nachtrages iſt in den amtlichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden
und kann bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und
Polizeibehörden eingeſehen worden.

Am 10. Nov. 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend
Herſtellungsverbot von Garnen und Geweben aus Miſchun
gen von Papier und Wolle oder Kunſtwolle Nr. W. I.
2939/9. 16 KRA. in Kraft getreten. Durch dieſe Bekannt
machung wird die Verwendung von Wolle oder Kunſtwolle
oder Miſchungen von Spinnſtoffen, in denen Wolle oder
Kunſtwolle enthalten iſt, zur Herſtellung von Garnen oder
Seweben unter Mitverwendung von Papier verboten. Ledig-
lich die bei Jnkrafttreten der Bekanntmachung gebäumten
Papierketten dürfen unter Verwendung von Wolle oder
Kunſtwoslle, ſoweit es nicht bisher bereits verboten war, ab
gearbeitet werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den amtlichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden
und kann bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den
Polizeibehörden eingeſehen worden.

Am 10. November 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend
Beſchlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs und
Hanfſtroh, Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, europäiſcher und außer
europäiſcher Hanf) und von Erzeug niſſen aus Baſtfaſern erſchienen,
die anſtelle der beiden bisherigen Bekanntmachungen W. III. 3500/7.
16. KRA. betreffend Beſchlagnahme von Baſtfaſern und Erzeugniſſen
aus Baſtfaſern und W. III. 300/6. 16 KRA. betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung von Flachs- und Hanfſtroh getreten iſt. Die
nene Bekanntmachung iſt hauptſächlich eine einheitliche Zuſammen
faſffung der bisher in den beiden vorgenannten Bekanntmachungen
auſgeſtellten Beſtimmungen, ſoweit ſie noch von B g ſind. A
enen Beſtimmungen ſind im weſen 3

en Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe ver i
kann bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und den Polize
eingeſehen werden.

Auszeichnung. Dem Gefreiten Emil Schade, in einem
Jnfanterie-Regiment, Sohn des Jnvaliden Eduard Schade
aus Teuchern, wurde in den Kämpfen an der Somme die
vbulgariſche Tapferkeitsmedaille mit Krone verliehen. Schade
iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.

Bei der Treibjagd in den Fluren der Stadt Teu
Hern und Kröſſuln wurden ca. 260, im Revier des hieſigen
Rittergutes 375 Haſen geſchoſſen. Beide Erträge blieben
hinter denen früherer Jahre zurück.

Einzel verſorgung der deutſchen Kriegs- und
Zivilgefangenen in Frankreich mit Paketer. Angehsrige
And Wohltäter von Kriegs und Zivilgefangenen in Frank
reich welche ſich mit der Verſorgung der genannten Befangenen
hefaſſert, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß neuerdings
Mittel und Wege gefunden ſind, die Einzelverſorgung der
Sefangenen mit Paketen zweckmäßiger und billiger zu alten
Es können 7 Pakete verſchiedenen Jnhalts und zwar: ein
kleines Eßwarenpaket zu Mk. 6,50, ein großes Eßwarenpaket
zu Mk. 13.—, ein kleines Wäſchepaket zu Mk. 11.20, ein
großes Wäſchepaket zu Mk. 18.50, ein kleines Rauchwaren
paket zu Mk. 4.-—, ein großes Rauchwarenpaket zu Mk. 10.
ein gemiſchtes Paket zu Mk. 8. bei ſämtlichen Mobil
machungsAusſchüſſen vom roten Kreuz, der Hilfe für Kriegs
gefangene Deutſche, Magdeburg, Altes Rathaus und deren
ſämtlichen Unterausſchüfſen, welche in allen Städten der
Provinz Sachſen beſtehen, zur Abſendung an die Gefangenen
gegen Erſtattung des Betrages einſchließlich Porto beſtellt
werden. Ausführliches hierüber iſt mündlich oder ſchriftlich
zu erfahren bei den vorerwähnten Stellen.

Naumburg, 8. Nov. Wie ſeinerzeit berichtet wurde
in der Nacht zum 28. Oktober, morgens gegen 3 Uhr,
unterhalb der Station Dörnigheim bei Hangu, am Ausgang
des Dörnigheimer Waldes, von einem Streckenarbeiter der
388 Jahre alte Offizierſtellvertreter Reinhold aus Naumburg
a. S. zwiſchen den Hauptgleiſen liegend tot aufgefunden.
Die Leiche war ohne Waffenrock bekleidet, der Kopf des
Leichnams in zwei Teile geſpalten. Es wurde damals ver
mutet, daß der OffiziersStellvertreter, der aus Namur, wo
er gefallene Regimentskameraden auf dem Ehrenfriedhof bei
ſetzen half, in die Heimat zurückkehren wollte, in der Schlaf
trunkenheit aus dem DZug geſtürzt iſt. Die mittlerweile
feſtgeſtellten Begleitumſtände, unter denen Reinhold den Tod
gefunden hat, laſſen es nicht ausgeſchloſſen erſcheinen, das
er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. So wurde der
Waffenrock des Toten in dem Abort des von ihm benutzten
Wagenabteils an einem Haken hängend gefunden. Dadurch
iſt erwieſen, das Off.Stellv. Reinhold von ſeinem Abteil
aus den Abort erreicht haben muß, wenn er ihn überhaupt
aufgeſucht hat. Es iſt ſehr zweifelhaft, daß er auf dem
Räckweg zu ſeinem Abteil die Aborttüre mit der Wagentüre
verwechſelt hat und aus dem Zuge geſtürzt iſt. Es liegt

verliehen.

gekauſt.

vielmehr die Vermutung nahe, daß Reinhold, der ſich in
ſeinem Abteil nach Ablegung des Waffenrockes zur Ruhe
niedergelegt hatte, im Schlafe überfallen, zum Zuge hinaus
geſtoßen und der Waffenrock zur Verdunkelung des Ver
brechens im Abort aufgehängt worden iſt. Hierfür ſpricht
auch, daß die einen größeren Geldbetrag enthaältende Brief
taſche d. s Toten weder bei ihm, in ſeinem Waffenrock, noch
in der Nähe der Fundſtelle der Leiche gefunden worden iſt.
Die Ermittelungen zur Aufklärung des dunklen Vorfalles
ſind noch im Gange.

Hohenmölſen, 7. Nov. Die Rote Kreuzmedaille wurde
dem Chefarzt des hieſigen Krankenhauſes, Dr. Hügelmann,

Jm Beiſein des Mitgliedes der Lazarettkommiſſion
Dr. Höland und des Bürgermeiſters Roſe wurde dieſe Aus
zeichnung heute vom Vertreter des Landrats, Regierungs
aſſeſſor Bartels, nach einer die beſonderen Verdienſte Dr.
Hügelmanns um das Vereinslazazett würdigenden Anſprache
überreicht.

Magdeburg, 9. Nov. Das Oberkriegsgericht verhandelte
heute gegen den 19jährigen Schloſſer Max Oehlmann, der
vor Jahresfriſt ſeine Mutter, die 70jährige Ehefrau des
Dienſt nns Rudolph, mit einem Seitengewehre nieder
geſchlagen und beraubt hatte. Das Oberkriegsgericht ſchloß
ſich in allen Punkten dem Antrage des Vertreters der An
klage an. Es wurde auf 15 Jahre Zuchthaus und Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren und Ausſtoßung aus dem Heere erkannt

Leipzig, 8. Nov. Der Kaufmann Jller hatte an
Kundin einen Fünfzigpfundeimer Honigerſatz verkauft, aus
dem Eimer aber waren vorher heimlich elf Pfund des Jn
halts herausgenommen, ſodaß die Frau für ihr volles Geld
nur 39 Pfund Ware bekam und einen Schaden von 5,50 M.
erlitt. Das Leipziger Landgericht verurteilte den Angeklagten
ünter Abſehung von einer Geldſtrafe zu drei Wochen Ge
fängnisſtrafe, da derartige Betrügereien gerade in den jetzigen
Zeiten ganz empfindlich geahndet werden müſſen.

Merſeburg, 7. Nov. Die Badiſche Anilinfabrik hat in
der Gegend von Stöbnitz für mehrere Millionen Mark Gelände

Die Geſellſchaft beabſichtigt, von den Ammoniak
werken in Leung nach Stöbnitz eine Bahn anzulegen, die
mehr. re Ortſchaften in der Nähe Merſeburgs berühren und in
Stöbnitz enden wird. Von hier aus ſoll dann der umfang
reiche Kohlenbedarf für das Werk befördert werden. Die
Abſteckungsarbeiten ſind bereits im Gange.

Lützen, 8. Nov. Das hieſige Schöffengericht hat den
Mühlenbeſitzer M. D. in L. zu einer Geldſtrafe von tauſend
Mark und einen Monat Gefängnis vernrteilt, Rittergutsbe
ſitzer Fritſche in Meuchen hatte dem Mühlenbeſitzer Gerſte
zum Schroten übergebey. Bei der Rückgabe des Gerſten
ſchrots hatte er Streumehl unter dasſelbe gemengt, weshalb
über ihn die Strafe verhängt wurde.

Leipzig, 8. Nov. Eine 13 jährige Schülerin einer hie

eine

e ziehun
eworden iſt. Der Reſt der

des einen Mädchens ver Polizei zugeſtellt.
Pirna, 8 Nov. Ein Karpferprahm mit 40 Eiſenbahn

ladungen Karpfen, die in dieſem Jahre einen Wert von
520 000 Mark haben, iſt von hier nach Hamburg abgegan
gen. Die Ueberweiſung der Sendung nach Hamburg erfolgte
auf Anordnuug der Kriegsgeſellſchaft zur Verwendung von
Fluß und Teichfiſchen in Berlin“. Von Hamburg aus
erfolgt die Verteilung über das ganze Reich.

Altenkurg, 7. Nov. Die Staatsanwaltſchaft zu Altenburg
erläßt einen Steckbrief gegen den Bergarbeiter Hermann
Demmler, geboren am 22. März 1884 zu Stenn (Kreis
Zwickau a. S. wegen Raubes. Der Genannte, der erſt am
10. Okt. d. J. aus dem Zwickauer Zuchthaus entlaſſen wor
den iſt, hat am 30. Okt. in der Eiſenbahnhalteſtelle Winters
dorf die Frau des Stationswärters Müller überfallen und
die Stationskaſſe ausgeraubt, nachdem er zuvor die Fern
ſprechleitung zerſchnitten hatte.

Deutſches und kvrſiſches Blut.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung„Aber, Onkel,“ bat der Neffe ſcheinheilig, „ereifere Dich
doch nicht ſo. Jch ſagte Dir ſchon, daß dieſen Deutſchen
die Hauptſchuld trifft; Hortenſe kaun nichts für ihr gutes
Herz. Sie wird es natürlich beſtreiten, aber es iſt ſo, Du
kannſt Dich darauf verlaſſen. Und darum mußt Du mir
verſprechen, daß Du meiner Couſine nicht entgelten laſſen
willſt, was dieſem Deutſchen zur Laſt fällt.“

Der Pariſer überlegte. „Weiß der Himmel, Du biſt
gar nicht wieder zu erkennen. Du biſt ein wahres Lamm
geworden. Wenn Du die Frauen ſo behandeln willſt, dann
erreichſt Du auch nichts. Alſo ich will mit Hortenſe ſo
ſanft reden, als es möglich für mich iſt. Und ſie ſoll wiſſen,
was für ein guter Kerl Du biſt, wie ſehr Du ihre Partei
genommen haſt. Es bleibt dabei,“ entſeted er, als Bernand
ihn heuchleriſch bitten wollte, davon abzuſehen.

Das Frühſtück zwiſchen den beiden Männern unterblieb,
Charles Baraillon wollte erſt mit ſeiner Tochter im Reinen
ſein, mit der er ſofort nach ſeiner Rückkehr ins Hotel ſich
einſchloß.

Die ängſtlichen Verſuche Frau Melanies, ihren Gatten
zu beſchwichtigen, hatte er ſchroff abgewieſen, ja, er warf
ihr vor, ihre mütterliche Autorität gegenüber Hortenſe nicht
energiſch genug bewahrt zu haben. Dann verſicherte er, mit
dem Mädchen ſo ſanft zu reden, als möglich war.

„Hortenſe, Du weißt ja gar nicht, was für eine Seele
von Mann Du bekommſt,“ redete er ihr dringend zu. „Ber
nand hat mir geſagt, er wolle freiwillig auf Deine Hand
verzichten, weil Du ihm geſagt haſt, daß Du einen andern
liebſt. Welcher Mann iſt ſo opfermütig Nur der, der
Dich wahrhaft liebt! Und er iſt ein guter Patriot, ein echter
Korſe, wie Dein Vater, ein Landsmann des großen Napoleon,

en ein warmer
Reiſekaſſe wurde vom Vater

auf den heute noch ganz Frankreich ſtolz iſt. Jſt das gar
nichts wert Das iſt der Mann, den Dir der Wunſch
Deiner Eltern- zum Gatten beſtimmt hat.“

Er machte eine Pauſe, um Atem ſchöpfen zu können,
ſo ſchnell hatte er geſprochen, während Hortenſe ihm zwar
mit niedergeſchlagenen Augen, aber doch gefaßt gelauſcht hatte.
Dann fuhr er fort: „Und wen liebſt Du Dieſen Deut
ſchen, deſſen Landsleute 1870/71 unſer herrliches Frankreich
mit heimgeſucht haben. Jch will zugeben, daß ein Franzoſe

wie ich über manche Vorurteile ſeiner Zeit erhaben ſein
muß, aber wir dürfen nicht vergeſſen, was geweſen iſt, und
wir müſſen immer an das denken, was wir von der Zukunft
erhoffen. Auch Du darfſt nicht vergeſſen, daß Du eine
Tochter Frankreichs biſt und mußt für Dein Vaterland Opfer
bringen können.“

Wieder folgte eine Pauſe, in der Monſieur Baraillon
mit weit ausgeſtreckten Armen daſtand. Hortenſe kannte dieſe
Deklamationshaltung ihres Vaters, die er ſo gern nuzuneh
men liebte, wenn auf Politik die Rede kam. Dann war
er ſchon nicht mehr ſo unnahbar, und es ließ ſich eher mit
ihm reden. Darum brach ſie jetzt ihr Schweigen. „Du
haſt Recht, Papa,“ ſagte ſie. „Aber wir glauben doch nicht
an einen Krieg, ja, wer weiß, ob es überhaupt einen Revan
chekrieg geben wird Und Günther iſt ein aufrichtiger
Verehrer Frankreichs, er hat mir auch neulich erſt geſagt,
daß Deutſchland dem großen Napoleon viel zu verdaukenſhat.“

Charles Varaillon machte eine abwehrende Handbewegung.
„Das hört ſich alles ganz gut an, aber in Wahrheit iſt

es doch anders. Daß er ein Deutſcher iſt, wäſcht ihm kein
Waſſer ab. Und was Dich nun perſönlich angeht, ſo frage
dieſen Herrn aus München doch einmal, ob er aus Liebe
zu Dir auf Deine Hand verzichten wird, wie es der edle
Korſe Bernand Baraillon tun will.“

„Erich Günther wird nie auf mich verzichten,“ antwortete
Hortenſe feſt, „denn er liebt mich. Wir bleiben einander
für das ganze Leben getreu.“

„Auch Bernand liebt Dich und leiſtet doch Verzicht, weil
Du ihn gebeten haſt. Mache die Probe, dann weißt Du,

woran Du biſt.“ e„Das werde ich nicht tun, Papa, ich wiederhole es. Jch
habe keinen heißeren Wunſch, als meinem Geliebten angehören
zu können. Und nun, liebſter, beſter Papa, ſage ja und gib
uns Deinen Segen. Du darfſt glauben, daß Erich Günther
mich nur meiner ſelbſt willen liebt und nicht an Geld und
Gut gedacht hat.

Ueber das Geſicht des Vaters zuckte es wie Wetterlenchten.
„Das denkſt Du, wie alle verliebte jungen Mädchen. Jm
Leben kommt es aber nachher ganz anders. Und jetzt wollen
wir dem Gerede ein Eude machen. Kurz und gut, Du hei-
rateſt Bernand und gibſt Deinen Galan aus München den
Laufpaß. Meinetwegen kannſt Du Dich auf meinen Willen
berufen. Was Du für Gründe angibſt, ſoll mir gleich ſein,
die Hauptſache iſt, daß Du gehorchſt. Verſtanden
Es folgen noch erregte Hin Widerreden, da

ebenſo ruhig wie de ca

gern er pier undſämtliche andere zur Herſtellung der Zeitung nötigen Ma
terialien, ſowie bedeutende Mindereinnahmen für Jnuſerate
veranlaſſen uns leider, vorläufig von der unentgeltlichen Bei
gabe eines Jlluſtrierten Seonntagsblattes abzuſehen.

Geſchäftsſtelle des „Wöchentl. Anzeigers.

Wieder eine ruſſiſche Niederlage 49 Offiziere
3 380 Ruſſen gefangen genommen.

Großes Hauptquartier, am 10. November 1916.
Bei günſtigen Beobachtungsverhältniſſen war an vielen

Stellen der Front die beiderſeitige Feuertätigkeit lebhaft.
Jm Sommegebiet erfolgloſe Teilaugriffe bei Eaucourt

lAbbay, bei Gueudecourt, bei Les Boeufs und Preſſoire.
Starke franzöſiſche Kräfte gingen beiderſeits von Sailly vor.
Sie wurden zum Teil im Nahkampf abgeſchlagen. e

Vie Flieger ſetzten ihre tagsüber ſehr rege Tätigkeit in
der mondhellen Nacht fort. Jn den zahlreichen Luftkämpfen
haben wir im Ganzen 11 feindliche Flugzeuge, die Mehrzahlbeiderſeits der Somme abgeſchoſſen, ünſere Geſchwader

wiederholten ihre wirkungsvollen Angriffe auf Bahnhöfe,
Dingen beſonders im Raume zwiſchen Peronne und

miens.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unter Führnug des Cenueralmajors v. Woyna ſtürmten
brandenburg ſche Truppen und das Jnfaunterie- Regiment 401
in der Gegend von Skrobowa in etwa 4 Kilometer Breite
mehrere ruſſiſche Verteidigungslinien und warfen den Feind
über den Strobowabach zurück.

Unſeren geringen Verluſten ſtehen bedeutende blutige
Opfer des Feindes und eine Einbuße an Sefangenen von
49 Offizieren, 3380 Mann gegenüber. Die Beute beträgt
27 Maſchinengewehre, 12 Minenwerfer. Der Ruſſe hat
auch hier weder eine ſchwere Niederlage erlitten.

Unſere Angriffe im GyergyoGebirge nahmen einen gün
ſtigen Fortgang. Gelände, das in den ſeit dem 4. Novem
hier im Gange befindlichen Kämpfen verloren gegangen war,
wurde bereits faſt vollſtändig zurückgewonnen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jm Predealabſchnitt wurden weſtlich von Azuga neue

Fortſchritte gemacht und rumäniſche Gegenangriffe beiderſeits
Paßſtraße abgſchlagen. 188 Gefangene und 4 Maſchinen
gewehre blieben in unſerer Hand.

Beiderſeits der Alt erfolgreiche Gefechte, in denen ſich
neben bayriſcher Jnfanterie und öſterreichiſchungariſchen
Gebirgstruppen auch unſer Landſturm beſonders auszeichnete.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Front des Geueralfeldmarſchals von Mackenſen.

Bei Giurgiu erbeuteten Monitore zwei rumäniſche, mit
Petroleum beladene Schleps.

Jn der Dobrudſcha keine weſentlichen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front.

Die Lage ift unverändert.



Durch Bekanntmachung v. 10. 11. 16 Nr. V.

Magdeburg den 10. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Infanterie
à la guite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

M. 20779. 16 KRA. habe ich einen Nachtrag zu der
Bekanntmachung betreffend „Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web, Wirk- und Strickwaren vom 1

Februar 1916 W. A. 1000/11. 15 KRA. in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht

Durch Bekanntmachung vom 10. 11. 16 Nr. V. T. 293979. 16 KRA. habe ich ein
verbot von Garn en und Geweben aus Miſchungen von Papier und Wolle oder Kunſtwolle“

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

„Herſtellungs
erlaſſen.

Jch habe eine Bekanntmachung Nr. W. III. 3000/9. 16 KRA.
dung und Veräußerung von Flachs und Hanfſtroh, Baſtfaſern, (Jute, Flachs, Ramie,
eüropäiſcher Hanf) unb von Erzeugniſſen aus Baſtfafern erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt. in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

betreffend Beſchlagnahme, Verwen
europäiſcher und außer

Ausführungsanweiſung
zu der Bekannkmarchung, vetreſſend Beſchlagnahme, geſtands
erhebung und Enteignnng von Bierglasdeckeln und Bier
krugdeckeln aus Zinn und freiwillige Abriefernng von an
deren Zinngegenſtänden, vom 1. Oktober 1916 (abgedruckt im
Weißenfelſer Tageblatt Nr. 270 vom 2. Oktober 1916).

Am 1. Oktober ds. Js. iſt die Bekanntmachung des Herrn ſtell
vertretenden Kommandierenden Generals des 4. Armeekorps über die Be
ſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln und
Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von anderen Zinn
gegenſtänden in Kraft getreten.

Abdrucke dieſer Bekanntmachung und der hierzu ergangenen Aus
führungsanweiſung werden die Ortspolizeibehörden nebſt den ſonſt er
forderlichen Vordrucken demnächſt erhalten.

Mit der Durchführung der Bekanntmachung werden auf Grund des
s 7 Abſ. 4 a. a. O. und des 8 1 Abſ. 2 der Ausführungsanweiſung
hiermit die Ortspolizeibehörden beauftragt und gleichzeitig als Sammel
ſtellen beſtimmt.

Jm übrigen ordnen wir noch folgendes an:
1) Die im S 2 der Bekanntmachung genannten Gegenſtände

ſämtliche aus Zinn beſtehenden Deckel von Biergläſern und Bierkrügen,
einſchließlich der dazugehörigen Scharniere ſind beſtimmt bis zum 15.
Nevember ds. Js. bei der zuſtändigen Ortspolizeibehörde nach dem
vorgeſchriebenen Vordrucke Anlage 1 zu melden. Vordrucke zu den
Meldungen ſind bei den Sammelſtellen erhältlich.

2) Das Ergebnis der Meldungen iſt von den Ortspolizeibehörden be
ſtimmt bis zum 20. November ds. Js. nach dem vorgeſchriebenen Vor
drücke 2 hierher mitzuteilen.

3) Sofort nach Ablauf der Meldefriſt Ziffer 1 haben die Orts
polizeibehörden an der Hand der erſtatteten Meldungen Linr
zelnen Betroffenen eine Anordnung, betreffend Ue
Eigetums, an den beſchlagnahmten Gegenſtänden auf
litärfiskus, nach dem vorgeſchriebenen Vordruck Antc
ſtellungsurkunde oder gegen Behändigungsſchein zuzuſt

O Sobald dies geſchehen, alſs die Enteignung angeordnet
Deckel von den Biergläſern und Bierkrügen zu entferne
Sammelſtellen abzuliefern. Die Ablieferung hat alsbald u e rgen
und muß bis zum 28. Februar 1917 beendet ſein.

5) Den Ablief rern wird von der Ortspolizeibehörde ein Anerkenntnis
ſchein nach Muſter Anlage 4 erteilt.

6) Ablieferer, die mit dem Uebernahmepreis von 8 Mk. für das Kilo
gramm nicht einverſtanden ſind, erhalten von der Ortspolizeibehörde

eine Quittung nach Muſter Anlage 5. Wegen des in dieſem Falle
alsdann weiter durchzuführenden Verfahrens wird auf 8 5 Abſ. 5 ff.
der Ausführungsanweiſung verwieſen.
Neben der zwangsweiſen Ablieferung kann noch eine freiwillige Ab
lieferung von anderen Zinngegenſtänden Es und Trinkgeräten
aus Zinn, Teller, Schüſſeln, Schalen, Kumpen, Becher, Krüge, Kan
nen und Humpen erfolgen. Hierfür werden 6 Mk. für das Kilo
gramm vergütet (ausſchließlich Beſchläge oder Beſtandteile aus ande
rem Material). Ueber die freiwillig abgelieferten Gegenſtände werden
von der Ortspolizeibehörde ebenfalls Anerkenntnisſcheine nach Mufter
Anlage 4 erteilt.

7) Wegen der Auszahlung der Beträge ergeht beſondere Mitteilung durch
die zuſtändige Ortepolizeibehörde.

8) Ueber die abgelieferten Mengen iſt von den Ortspolizeibehörden nach
dem vorgeſchriebenen Vordruck Anlage 6 am 1. und 15. jeden Mts.
hierher zu berichten. Wegen des Abrufs der abgelieferten Mengen er
geht beſondere Anweiſung.

9) Wegen der zugelaſſenen Ausnahmen für die Ablieferung pp. der Zinn
gegenſtände wird auf 9 der Bekanntmachung und 8 7 der Aus
führungsanweiſung verwieſen.

10) Wer den ſich aus der Bekanntmachung ergebenden Verpflichtungen
und wer dieſen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt, ſetzt ſich
ſchweren Beſtrafungen aus. Jnsbeſondere macht ſich auch ſtrafbar,
wer bis zum 28. Februar 1917 die übereigneten Gegenſtände nicht
abgeliefert hat. Es tritt alsdann gemäß 6 der Ausführungsan
weiſung Zwangsvollſtreckung ein.

Weißenfels, den 31. Oktober 1916.
Der Kreisausſchußz: J. B. Bartels, Regierungsaſſeſſor.

Anmeldung zur Landſkurm- Stammrolle
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom

31. Oktober 1916 in Nummer 303 des Weißenfelſer Tageblattes fordern
wir hiermit alle in dem Jahre 1899 geborenen männlichen Perſonen, welche
in Teuchern wohnhaft ſind, auf, ſich am 13. und 14. November ds. Js.
im Ftadtſekretarigt zur Stammrolle anzumelden.

Teuchern, den 7. November 1916.
Der Magiſtrat.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 11. November

1916 von 8 Uhr vormittags ab Butter zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom 5. bis 11, November 1916 gültige Fettmarke werden

70 Gramm Butter ausgegeben.
Für 70 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 36 Pfg. genommen

werden.
Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen

vorzulegen.

Teuchern, den 10. November 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
am 21. Sonntage n. Tr. (12. 11. 16.)
Teuchern Vorm 10 Uhr. Pfr. Leitz

mann.
Nachm. 1 Uhr. Kindergottes
dienſt. Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10. Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Unterwerſchen Borm.
Pfr. Leitzmann.

Brieg nd Närverenn
c Teuchern

S
Sonntag, en 12. November 1816

abends 8 Uhr
Mongtsverſummlung

bei Kamerad Mahler
Um zahlreiches Erſcheinen Hittet

der Vorſtand

9 Uhr.

Einen kleinen Reſt von
DreſchmaſchinenOel

und

la. Motoren Oel
hat abzugeben

Ker-ann Pohl
ehe marbenftetee

Boe hSSch, Unteemberge
Ein keines

Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 18. v. M., betreffend
Landſturmmuſterung in Landkreiſe Weißenfels wird hiermit
bekanntgemacht:

Am 13. November haben ſich in Schumanns Sarten in Weißenfels
außer den Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1897, 1896 und 1895 ſämt
liche Landſturmpflichtige älterer Jahrgänge zu ſtellen, ſoweit ſie bei ener
früheren Muſterung wegen körperlicher Fehler zeitig zurückgeſtellt ſind
un in einer der in der obigen Bekanntmachung auſgeſührten Gemeinde
ihren Wohnſitz haben. Das gleiche gilt für die Muſterung am 23. November
in Oſterfeld. Es haben ſich alſo an dieſem Tage außer den Landſturm
pflichtigen, welche früher die Entſcheidung „Dauernd untauglich erhalten
haben und am 8. September 1870 und ſpäter bis einſchließlich den 31.
Dezember 1875 geboren ſind ſowie allen Wehrpflichtigen der Jahrgänge
1896 und 1895 nur diejenigen Landſturmpflichtigen aller älteren Jahr
gänge zu ſtellen, welche bei früheren Muſternngen wegen körperlicher
Fehler zeitig zurückgeſtellt worden ſind.

Alle Landſturmpflichtigen, ſoweit ſie die Entſcheidung „garniſos“
oder „arbeitsverwendungsfähig“ erhalten haben und nicht den Jahrgängen
1897, 1896 und 1895 angehören, erhalten vom hieſigen Bezirkskommaudo
beſondere Vorladungen und brauchen meiner Bekanntmachung vom 18.
Oktober nicht Folge zu leiſten.

Weißenfels, den 6. November 1916.
Der Zivivorſitzende der Erſatzkommiſſion Weißenfels Land.

J. A. Bartels, Regierungs Aſſeſſor.

Landwirtſchaftl. Verein für Teuchern u. Umgeg.

Donnerstag, den ſ6. November abends 5 Uhr

Vemrsim Gaſthof zum Löwen.
Zahlreichen Beſuch erwünſcht

der Vorstand
S Bilder Vh-Yorsfeherungs-Iörein.

Geg ündet 1860.
Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß gemäß Ge

neralverſammlungsbeſchluß die in 8 14 der Saztzunzen feſtgelegten Höchſt
verſicherungsſummen um 100 erhöht worden ſind.

Es können daher von jetzt ab verſichert werden

bis zu 3000 Mark
bis zu 1800 Mark
bis zu 1900 Mark
bis zu 1290 Mark

Eſel u. Maultiere bis zu 240 Mark
Schweine bis zu 390 Mark

Den Mitgliedern ſteht es frei, ob ſte von der Erhöhung im ganzen
Umſange oder nur zum Teil Gebrauch machen wollen. Bis zum 1. De
zember des. Js. genügt eine bezügliche ſchriftliche Mitteilung an die Direk-
tion Die Erhöhung tritt dann ſofort in Kraft. Nach dem 1. Dezember

J. vedlrfen Erhöhungen der Einreichuag einer tieräcztlichen Abſchä
ung und je treten nach 14 Tagen in Kreft.

oZeitzer Bieh Perſihernngs Deren
Der Direktor Panger.

S S e e aS z Länſer ein
ſteht zu verkaufen.

hat zu verzaufen.
Ang. Sturm

We uglhng e
Frau als Aufwartung
wird für ſofort Keſucht

W on nenſind zu vermieten
Hausbeſitzerberein

Da imſtr. 10.

S freun geheWohnungenmit ſämtlichen Zubehör ſind zu ver
mieten 1. April zu beziehen, zuer
fragen Unterm Berge 33.

Podraga, Rücken-, u. Kreuz
ſchmezen lindert kein exiſtierendes
Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe
aADerikanlsche Pöchptlastor

Marke „Sounenroſe“ A 60 Pfg.
aus der Central -Drogerie von

Hermann Pohle.

e RKumnthal
Sonuntag, den 12. Nov. 1916

zur Kirmis
Duterhaltungs-Abent

gegeben von dem überall beliebten
Geſangshumoriſten und

Charakterkomiker
Ernſt Kuobelsdorf

aus RNaumburg. Am Klavier
Fräulein Hedwig Knobelsdorf.
zeitgemäßßes Familienprogramm
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg

Es ladet freundlichſt ein

Rhenmatismns

Guſtav Schmidt, Gaſtwirt.

Futterkalk
e B.empfiehlt billigſt die

Central Drogerie
Henmaan P ohle.

r

Teuchern
l z un Ah

5 i

S e hPhotogr.: Schütz.
geéffnet Sonntag, den 12. Nov.
von 10 5 Uhr.e e es ed e h e e e0 d d d h ch h e eh ed ed d ch ch h h

Eine Wohnung
mit Zubehör iſt zum 1. April vder
L. Juli zu beziehen.

Gröben 18.

Rechunngen

lQuittunge
(mit u. ohne Firmendruch

ſind zu haben bei
O. Lieferenz, Papierhaudl.

e

BDanksagung-

S

zu ön s s

V a

m S

n e r v

roh s

S

d

n l
e

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

Hier
hell und dunkel

Der Logenwirt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer guten
Mutter, Schwester, Tante,
Schwägerin, Schwieger- und
Grossmutter

Amalie Plötner
geb. Krebs

sagen wir allen Verwandten
und Bekannten, sowie auch
meinen Mitarbeitern unsern
herzlichsten Dank.

Frau Berta Fiedler
geb. Plötner nebst

Angehörigen.

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Tenchern.
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